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fdjon ausrichten mit metner großen ©efdjeit»
ijeit! Den fiotjn für alles £>ab id) freilidj nadftjer
boppelt unb breifadj betommen. So oertebrt
unb mit fid) felber im Streit ift nod) nie ein
©tenfdj geroefen, toie id) 31t jener 3mt roar, ©is
id) bann 3ulet)t tneber aus rtod) ein muffte. — 3a,
id) babe es tun toollen, bamals — if)r unb bir
3uleib Der traurige Sefdjluf; bat mid) fogar auf
Slugenblide tjeiter unb frei gemacht. ©lit ber
gurdjt bin id) aud) fertig geroefen. 3uut ©lud
i)ab id) — gan3 3ulet)t — bas Saus unb bie
©äume nod) einmal felfen toollen, id) bin auf ben
®upf I)inaufgeftiegen. £), bas Seimeli lag fo
fd)öu mitten in ben Sommertag ijineingefteilt
©tit feinen genftern blidte es mid) an toie mit
Üiugen. Unb als id) jet)t bie Sänbe oors ©efid)t
f)ielt, toaren es beine ©ugen, nidjt bie bes
Saufes. ©an3 fo ooller gragen unb Sorgen
haben fie mid) angefdjaut, roie beine lieben
armen Subenaugen, roenn bu mandjmal aus
ber Sd)ule Ijeimïamft."

2Bir toaren in3toifcben toieber bei ber ©oI)nen=
pünt angelangt. ©Is eine grüne ©lauer trennte
uns ber bid)te ©antenroalb nod) oon beut nahen
®el)öft. „Soldje ©otjnen t)ab id) nie gehabt",
toieberbolte ©Iroine, aber biesmal mit freunb»
Itdjer dnertennung.

Da fanb id) ben ©tut, bie lang 3urüdget)altene
grage an fie 3U richten, ob fie nid)t mein erftes
Uinb, bas bamals nod) nid)t geboren toar, aus
ber Daufe beben toürbe. Sie blieb mir bas 3a
fdjulbig, aber fie legte mir ben ©rut um unb fal)
mid) mit ibrer alten, treuen Siebe unter Dränen
lädjetnb an: „ÏBenn es ein ©ub ift, fo muff er
Çeter bmfjert."

Der ©mtsfdnmmel.
Sine ungarifd)e Sängerin, bie 311m erften»

mal nad) Deutfd)lanb tommt, füllte ben ibr oon
ber ÎBirtin oorgelegten poli3eiIid)eu ©nmelbe»
fcbein folgenbermaffert aus:

©ame unb ©ornante: 3lona ©jelet).
Stanb ober ©etoerbe: Sängerin,
©eburtstag, ©tonat unb 3«bt 8. ©pril 1903.

©eburtsort: ©ubapeft.
©tilitäroerbältnis : 3a.

9er Schuft in ber „Sobeslium".
©or „Sailers Dobestugel" flaute fid) bie ©tenge

ber Sirmesbefudber. Die fogenannte Dobes»

tugel toar ein Sob^örper aus ftartem Stat)l=
gefledjt, auf beffen 3auenfeite ©totorrabfabrer
in irrfinnigem Dempo ibre .Streife 3ogen. greb
Salier, ber ©efi^er bes Unternehmens, ftanb im
£eber3eug, ben Stur3belm im ©rm, felbft cor
ber ©tenge unb erflärte biefer ben ©erocnïitjel,
ben fie bei ibm 3U getoärtigen babe. Unten in
ber leeren ©tanege befanben ficb 3®ei ©erfonen,
ein buntell)aariges ©täbdjen unb ein junger
©tenfd) füblänbifdjen Dt)ps, beibe an il)rer £eber=

tleibung als gabrer öer Unternehmens ïenntlicb-
Der ©tarnt baftelte, auf ben ©bfätjen bodenb,
an einer ber brei ©ennmafdjinen. Sin fefter
©riff bes ©Mbd)ens nad) feiner Schulter rib
ihn 3urüd.

„£ajf bie Stettenfdjlöffer in ©ub, ©ucciali!
grebs ©tafd)ine gel)t Did) gar nidjts an."

Der ©tann fprang auf unb brängte ficb öid)t
oor bas ©täbdjen. ,,SDÎad) mich nicht toaI)nfinnig,
Sola !"

„3d) mach es nid)t — Du bift es, ©ucci."
„®r ift nidjt Dein ©tarnt", leuchte ber gabrer

mit einem haßerfüllten ©lid 3um Singang bin»

oon too greb Sailers Stimme betetaïlang.
„Das gebt Did) gar nid)ts an, ©uccialt."
„Sr mijfbanbelt Did)."
„Unfinn !"
„3d) hätte Did) toeinen... in ber ©acht
im ©Gagen."

„So, börteft Du? — ©tan toeint fcbon ein»

mal... aus ©lüd, aus £iebe, roas roeijf ich!"
Sin gellenber ©edenfd)lag ertönte, bas 3eid)en

für ben Sabrer, auf Inallenber ©tafbine oor beut

©ubliïum 3u erfd)einen.
„£oIa, id) liebe Did) mehr als..."
„©orroärts, tritt bie ©tafdjine an!"
„3d) bulbe es nid)t mehr..
Das ©iäbd)en legte bem gabrer begütigenb

bie Sanb auf bie Sdjulter. „Sei nid)t töricht,
©ucci! ©ring Dieb uid)t um ©rbeit unb ©rot!
greb begab)!! bid) anftänbig. Sin ©Sort oon mir,
unb Du liegft auf ber Straffe."

„3ft mir gan3 einerlei."

schon ausrichten mit meiner großen Gescheit-
heit! Den Lohn für alles hab ich freilich nachher
doppelt und dreifach bekommen. So verkehrt
und mit sich selber im Streit ist noch nie ein
Mensch gewesen, wie ich zu jener Zeit war. Bis
ich dann zuletzt weder aus noch ein wußte. — Ja,
ich habe es tun wollen, damals — ihr und dir
zuleid! Der traurige Beschluß hat mich sogar auf
Augenblicke heiter und frei gemacht. Mit der
Furcht bin ich auch fertig gewesen. Zum Glück
hab ich — ganz zuletzt — das Haus und die
Bäume noch einmal sehen wollen, ich bin auf den
Eupf hinaufgestiegen. O, das Heimeli lag so

schön mitten in den Sommertag hineingestellt!
Mit seinen Fenstern blickte es mich an wie mit
Augen. Und als ich jetzt die Hände vors Gesicht
hielt, waren es deine Augen, nicht die des
Hauses. Ganz so voller Fragen und Sorgen
haben sie mich angeschaut, wie deine lieben
armen Bubenaugen, wenn du manchmal aus
der Schule heimkamst."

Wir waren inzwischen wieder bei der Bohnen-
pünt angelangt. Als eine grüne Mauer trennte
uns der dichte Rankenwald noch von dem nahen
Gehöft. „Solche Bohnen hab ich nie gehabt",
wiederholte Alwine, aber diesmal mit freund-
licher Anerkennung.

Da fand ich den Mut, die lang zurückgehaltene
Frage an sie zu richten, ob sie nicht mein erstes
Lind, das damals noch nicht geboren war, aus
der Taufe heben würde. Sie blieb mir das Ja
schuldig, aber sie legte mir den Arm um und sah

mich mit ihrer alten, treuen Liebe unter Tränen
lächelnd an: „Wenn es ein Bub ist, so muß er
Peter heißen."

Der Amtsschimmel.
Eine ungarische Sängerin, die zum ersten-

mal nach Deutschland kommt, füllte den ihr von
der Wirtin vorgelegten polizeilichen Anmelde-
schein folgendermaßen aus:

Name und Vorname: Ilona Pjeley.
Stand oder Gewerbe: Sängerin.
Geburtstag, Monat und Jahr: 8. April 1903.

Geburtsort: Budapest.
Militärverhältnis: Ja.

Der Schuß in der „Todeskurve".
Vor „Hallers Todeskugel" staute sich die Menge

der Kirmesbesucher. Die sogenannte Todes-
kugel war ein Hohlkörper aus starkem Stahl-
gestecht, auf dessen Innenseite Motorradfahrer
in irrsinnigem Tempo ihre Kreise zogen. Fred
Haller, der Besitzer des Unternehmens, stand im
Lederzeug, den Sturzhelm im Arm, selbst vor
der Menge und erklärte dieser den Nervenkitzel,
den sie bei ihm zu gewärtigen habe. Unten in
der leeren Manege befanden sich zwei Personen,
ein dunkelhaariges Mädchen und ein junger
Mensch südländischen Typs, beide an ihrer Leder-
kleidung als Fahrer der Unternehmens kenntlich.
Der Mann bastelte, auf den Absätzen hockend,

an einer der drei Rennmaschinen. Ein fester
Griff des Mädchens nach seiner Schulter riß
ihn zurück.

„Laß die Kettenschlösser in Ruh, Pucciali!
Freds Maschine geht Dich gar nichts an."

Der Mann sprang auf und drängte sich dicht
vor das Mädchen. „Mach mich nicht wahnsinnig,
Lola!"

„Ich mach es nicht — Du bist es, Pucci."
„Er ist nicht Dein Mann", keuchte der Fahrer

mit einem haßerfüllten Blick zum Eingang hin,
von wo Fred Hallers Stimme hereinklang.

„Das geht Dich gar nichts an, Pucciali."
„Er mißhandelt Dich."
„Unsinn!"
„Ich hörte Dich weinen... in der Nacht
im Wagen."

„So, hörtest Du? — Man weint schon ein-
mal... aus Glück, aus Liebe, was weiß ich!"

Ein gellender Beckenschlag ertönte, das Zeichen
für den Fahrer, auf knallender Maschine vor dem
Publikum zu erscheinen.

„Lola, ich liebe Dich mehr als..."
„Vorwärts, tritt die Maschine an!"
„Ich dulde es nicht mehr..."
Das Mädchen legte dem Fahrer begütigend

die Hand auf die Schulter. „Sei nicht töricht,
Pucci! Bring Dich nicht um Arbeit und Brot!
Fred bezahlt dich anständig. Ein Wort von mir,
und Du liegst auf der Straße."

„Ist mir ganz einerlei."



„Stäbdjen îannft Du 3U Duijenben haben,
fd)önere als mid). Sie oerrenten fid) ben Hals
tiacE) Dir."

„3d) mill fie nid)i. 3d) toil! Did) !"
3uiu 3roeiten Slate ertönte ber (Song, be=

feblertber nod). „£os, ißucciali, rauf auf bie
Sretter !" — Das roar nidjt mehr bie begiitigenbe
Stimme ber Uamerabin unb Slitfahrerin, bas
mar ber fdjarfe Sefehlston ber Direttorin. Der
3af)rer fnirfdjte mit ben 3äl)nen, toarf mit einem
einigen roütenben Dritt auf ben Hidftarter bie
Slafd)ine an unb faufte unter oI)renbetäubenbem
<5etnatter ben fiauffteg hinauf oor bie Stenge.
£ola aber oerfcijroanb, ehe fie felbft auf ber Sta»
fdjine broben erfdjeinen muffte, einen Sogen»
blid im SSotjnroagen. 3hï gefdjultes Otjr, bas
auf bie feiuften Unregelmäjfigteiten ber Sta»
fdjinen 3U horchen geroohnt roar, hatte ein lentes
broljenbes SGort ißuccialis aufgefangen.

Die 3ufd>auer ftrömten herein. Die Sor»
ftellung begann, ißucciali brel)te als erfter ein
paar Sunben, bie il)n taum über bie Stitte ber
Uugel hinaustrugen. Dann tarn £o!as Stummer.
3m SId)t3igtiIometertempo rafte bie „Seräcl)terin
bes Dobes" in ber itugel umher, 30g Schleifen,
hinauf, hinunter, baff ben 3ufd)auern bie Sugen
tränten unb fie bas tühne Siäbd)en mit über»
fd)roenglid)em Seifall belohnten. Danad) fuhr
3reb felbft, ber fenïred)te Singe brehte, alfo
oollftänbig mit bem Sopfe nad) unten h^g.
Den Stbfd)Iuf) ber Schaufteilung bilbete bie
„Dobesturoe", bas gleichseitige Sennen 3roeier
Wahrer. £o!a flüfterte bent ©ebliebten im
legten Sugenblid 3U: „Seh ®*d) oor! ißucci
raft oor ©iferfud)t."

„fertig !" — Die Stotoren bröhnten auf.
©ang. Startfdjujf, ©as! Dröhnenbe ©rplofionen.
©as roeg Schalten, Sollgas — 3" einer ÏBolïe
oon Öl» unb Senginbunft raften bie gfatjrer toie
Schatten au ber 3nnenfeite ber Hügel entlang.
3nttner höf)er, immer fcijneller. 3etd Äuroen...
hinauf, hinunter. Sod) fdjneller. Sun modjten
hunbert Stunbentilometer erreidjt fein. 3^
tarn bas gefährliche Uberholen, einmal, 3toeimal,
breintal! — Das Subliturn roufjte nicht mehr,
roeldjer gahrer corn lag.

©in Snall aus £olas Startpiftole : Der letjte
Sft begann, bas gleichseitige 5topf=unten»3ahren.

Stit Sollgas bie SSanb hinauf, ©as roeg Sent»

red)t hinunter, roieber Sollgas. Stit 120 Stunben»
tilometer flogen bie beiben in Sbftänben eines

halben Sugelumfanges hintereinanber her. ©5

mar genug. £ola hob bie ipiftole : Sdjujf! 3ün=
bung roeg! £eerlauf! — Dod) nur eine Stafdjine
oerftummte, bie anbere rafte mit höd)fter Dornen»
3ahl roeiter, überholte — nur um Haaresbreite
mich ber Sorbermann bem 3ufammenftof5 aus.

Srudjteil einer Setunbe — bann brüllte aud)
bie 3roeite Stafdjiue roieber unter Sollgas auf.
Haller roufjte, roas oorging: ißucciali roollte ihn
rammen. Unb bas bebeutete fieberen Dob. Dodj
fdjon hatte er roieber ben halben Uugelumfang
3toifchen fich unb feinen ©egner gebracht. 3m
tollen ÏBirbel ging bas Duell attf £eben unb

Dob oor fid). 3n>eimal nod) gab bie ißiftole bas

Sd)Iuh3eichen. Umfonft. Das ißublitum fpenbete
lärmenben Seifall, ©s glaubte an eine 3ngabe.

Sbermals hob £o!a bie §anb, biesmal 3ielenb.
©in peitfehenber Siftolenfdjuf)... bonnernber
Snall eines platjenben Seifens... hnnbert»
father Suffdjrei in ber 3nfd)auermenge. 3n
ber Dobestugel roähten fich in unentwirrbarem
Hnäuel Sab unb Stenfd) 3toifd)en ÎBanb unb

S3anb. ©iner ber gahrer roar infolge tpiat;ens
eines Seifens gefügt, ber anbere 30g feine Sreife,
langfamer roerbenb, roeiter, bis bas blutige
Anäuel unter ihm ruhig lang. Dann lanbete er

auch er.
tpoli3iften räumten bie Stanege. Sanitäter

trugen ben toten Srtiften roeg. fff-reb Haller
brauchte lange 3mt, bis er bie im SJeintrampf
fid) fdjüttelnbe £oIa beruhigt hatte ©r glaubte
an einen 3nfall, roie er taufenbfad) im Srtiften»
leben ben Susfd)lag gab.

„Das roar ber3nfall", geftanb bie ÏBeineitbe.

„Du roeijft, mein Sater roar ftunftfehühe.
Daufenbmal fdjoff er mir ben Spfel Dom Hopf-
3<h lernte es aud). ©s roar ïeine Äunft, bas

Hinterrab 3U treffen."
Drei Dage fpäter folgten 3toei ftumme

Stenfdjen einem Sarge, „©r roar ein furdjtlofer
3al)rer", fagte gfreb Haller, „fdjabe, baj} ihm bie

£iebe bie Sernunft raubte."
£o!a fchmiiäte bas ©rab mit erbrüdenber

Slumenfülle.

„Mädchen kannst Du zu Dutzenden haben,
schönere als mich. Sie verrenken sich den Hals
nach Dir."

„Ich will sie nicht. Ich will Dich!"
Zum Zweiten Male ertönte der Gong, be-

fehlender noch. „Los, Pucciali, rauf auf die
Bretter!" — Das war nicht mehr die begütigende
Stimme der Kameradin und Mitfahrerin, das
war der scharfe Befehlston der Direktorin. Der
Fahrer knirschte mit den Zähnen, warf mit einem
einzigen wütenden Tritt auf den Kickstarter die
Maschine an und sauste unter ohrenbetäubendem
Geknatter den Laufsteg hinauf vor die Menge.
Lola aber verschwand, ehe sie selbst auf der Ma-
schine droben erscheinen mußte, einen Augen-
blick im Wohnwagen. Ihr geschultes Ohr, das
auf die feiusten Unregelmäßigkeiten der Ma-
schinen zu horchen gewohnt war, hatte ein letztes
drohendes Wort Puccialis aufgefangen.

Die Zuschauer strömten herein. Die Vor-
siellung begann. Pucciali drehte als erster ein
paar Runden, die ihn kaum über die Mitte der
Kugel hinaustrugen. Dann kam Lolas Nummer.
Im Achtzigkilometertempo raste die „Verächterin
des Todes" in der Kugel umher, zog Schleifen,
hinauf, hinunter, daß den Zuschauern die Augen
tränten und sie das kühne Mädchen mit über-
schwenglichem Beifall belohnten. Danach fuhr
Fred selbst, der senkrechte Ringe drehte, also

vollständig mit dem Kopfe nach unten hing.
Den Abschluß der Schaustellung bildete die
„Todeskurve", das gleichzeitige Rennen zweier
Fahrer. Lola flüsterte dem Gebliebten im
letzten Augenblick zu: „Seh Dich vor! Pucci
rast vor Eifersucht."

„Fertig!" — Die Motoren dröhnten auf.
Gang. Startschuß, Gas! Dröhnende Explosionen.
Gas weg! Schalten, Vollgas! — In einer Wolke
von Öl- und Benzindunst rasten die Fahrer wie
Schatten an der Innenseite der Kugel entlang.
Immer höher, immer schneller. Jetzt Kurven...
hinauf, hinunter. Noch schneller. Nun mochten
hundert Stundenkilometer erreicht sein. Jetzt
kam das gefährliche Überholen, einmal, Zweimal,
dreimal! — Das Publikum wußte nicht mehr,
welcher Fahrer vorn lag.

Ein Knall aus Lolas Startpistole: Der letzte
Akt begann, das gleichzeitige Kopf-unten-Fahren.

Mit Vollgas die Wand hinauf, Gas weg! Senk-

recht hinunter, wieder Vollgas. Mit 120 Stunden-
kilometer flogen die beiden in Abständen eines

halben Kugelumfanges hintereinander her. Es

war genug. Lola hob die Pistole: Schuß! Zün-
dung weg! Leerlauf! — Doch nur eine Maschine
verstummte, die andere raste mit höchster Touren-
zahl weiter, überholte — nur um Haaresbreite
wich der Vordermann dem Zusammenstoß aus.

Bruchteil einer Sekunde — dann brüllte auch

die zweite Maschine wieder unter Vollgas auf.
Haller wußte, was vorging: Pucciali wollte ihn
rammen. Und das bedeutete sicheren Tod. Doch
schon hatte er wieder den halben Kugelumfang
zwischen sich und seinen Gegner gebracht. Im
tollen Wirbel ging das Duell auf Leben und

Tod vor sich. Zweimal noch gab die Pistole das

Schlußzeichen. Umsonst. Das Publikum spendete
lärmenden Beifall. Es glaubte an eine Zugabe.

Abermals hob Lola die Hand, diesmal zielend.
Ein peitschender Pistolenschuß... donnernder
Knall eines platzenden Reifens... hundert-
facher Aufschrei in der Zuschauermenge. In
der Todeskugel wälzten sich in unentwirrbarem
Knäuel Rad und Mensch zwischen Wand und

Wand. Einer der Fahrer war infolge Platzens
eines Reifens gestürzt, der andere zog seine Kreise,
langsamer werdend, weiter, bis das blutige
Knäuel unter ihm ruhig lang. Dann landete er

auch er.
Polizisten räumten die Manege. Sanitäter

trugen den toten Artisten weg. Fred Haller
brauchte lange Zeit, bis er die im Weinkrampf
sich schüttelnde Lola beruhigt hatte Er glaubte
an einen Zufall, wie er tausendfach im Artisten-
leben den Ausschlag gab.

„Das war der Zufall", gestand die Weinende.

„Du weißt, mein Vater war Kunstschütze.

Tausendmal schoß er mir den Apfel vom Kopf.
Ich lernte es auch. Es war keine Kunst, das

Hinterrad zu treffen."
Drei Tage später folgten zwei stumme

Menschen einem Sarge. „Er war ein furchtloser

Fahrer", sagte Fred Haller, „schade, daß ihm die

Liebe die Vernunft raubte."
Lola schmückte das Grab mit erdrückender

Blumenfülle.
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